Übersicht über die Kompetenzschwerpunkte
Handreichung zu den Kompetenzbereichen der generalistischen Pflegeausbildung der 
AG Dokumentation des Landkreises Görlitz
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Leitfaden zur Kompetenzeinschätzung für Mentoren und Pflegefachkräfte in der generalistischen Pflegeausbildung 

	Kompetenzbereich I (1): Die Pflege von Menschen aller Altersstufen verantwortlich planen, organisieren, gestalten, durchführen und evaluieren.

	

	Pflegeprozess

	Aufnahme einer zu pflegenden Person
Pflegediagnosen, ggf. Klassifizierungssysteme 
Kennenlernen des Pflegedokumentationssystem (Maßnahmenplan/ Pflegeplanungen der zu Pflegenden)
Stammblatt/Basisassessment sowie Biographie, inklusive individueller Bedürfnisse erfragen, ausfüllen und evaluieren
Erfassen und Formulieren von Ressourcen unter Einbindung 
•	interner Assessmentunterlagen (z. B. Barthel-Index, Schmerzskala, …)
•	aktuelle und potenzielle Pflegeprobleme (z. B. Risikoeinschätzungen, …)
•	Festlegen von Pflegezielen
•	Inklusive Überleitungspflege
Durchführung manuelle/EDV-gestützte Dokumentation
Begleitung und/oder Ausarbeitung der (Pflege-)Visite
Kennenlernen von Aufgaben und Arbeitsabläufen im Nachtdienst
Struktur, Aufgaben und Arbeitsabläufen im ambulanten und stationären Kurz-/ Langzeitpflegebereich erfassen
Pflegesysteme im ambulanten und stationären Kurzzeit-/Langzeitpflegebereich erfassen
Abrechnungsmodalitäten in verschiedenen Pflegebereichen kennenlernen 
Einschließlich Leistungsdokumentation
Formulieren der Verlaufsdokumentation	
Kennenlernen und Umsetzen von Pflegestandards der Einrichtung 

	Körperpflege mit allen Teilpflegen
Beratung und Hilfe bei der Kleidungswahl, Hilfestellung beim An- und Auskleiden

	Betten richten

	


Hilfen bei der Ausscheidung	

	Wechsel und individuelle Anpassung von Inkontinenzprodukten
Hilfestellung und Begleitung bei Toilettengängen, Steckbecken-, Urinflaschen- oder Nachtstuhlnutzung
Durchführung (spezielle) Katheterpflege
Entleerung von Harnableitungssystemen, Hilfe beim Umgang mit harnableitenden Systemen
Kontinenzprofil festlegen
Flüssigkeitsbilanzierung
Hilfestellung bei der Stuhlausscheidung, 
Hilfestellung beim Erbrechen

	Essen und Trinken

	Anrichten und Servieren
Essen reichen (interkulturelle Eigenarten beachten)
Essensanforderungen schreiben (Kostformen)
Parenterale Ernährung vorbereiten

	Transfer und Positionswechsel

	Positionswechsel im Bett
Einsatz von Hilfsmitteln zum Transfer (Lifter, Aufstehhilfen, Rollstuhl, Gehhilfen, …)
Hilfe bei der Mobilisation, Anregen und Durchführen von Bewegungsübungen
30° Lagerung, 135° Lagerung, Oberkörperhochlagerung, Entstauende Lagerung, VATI-Lagerung,
Mikrolagerung/Makrolagerung
Kinästhetische Grundlagen
Kennenlernen verschiedener Dekubitusprophylaxe- bzw. -therapiesystemen

	Beobachtung

	Ganzheitliche Beurteilung und Beobachtung der Pflegeperson inklusive z.B. Vitalwerte, Bewusstseinslage, Ernährungszustand, …



	Kompetenzbereich I (2): Pflegeprozess und Pflegediagnostik bei Menschen aller Altersstufen mit gesundheitlichen Problemlagen planen, organisieren, gestalten, durchführen, steuern und evaluieren unter dem besonderen Fokus von Gesundheitsförderung und Prävention.

	Prophylaktische Maßnahmen

	Patientenadaptierte, standardgerechte (ggf. hausintern) Anwendung prophylaktischer 
Maßnahmen

	Seelische/Psychische Begleitung

	Beobachtung/Begleitung psychischer und seelischer Gegebenheiten (Umgang mit herausfordernden Verhaltensweisen, Angst, Schmerz, Traurigkeit)

	Unterstützung Pflegender Angehöriger



	Kompetenzbereich I (3): Pflegeprozesse und Pflegediagnostik von Menschen aller Altersstufen in hochbelasteten und kritischen Lebenssituationen verantwortlich planen, organisieren, gestalten, durchführen, steuern und evaluieren.

	Spezielle Pflege bei:

	Diabetes mellitus 
Blutzuckermessung, Maßnahmen bei Hyper-/Hypoglykämie, Vorbereiten eines Insulin-Pens und Insulingabe mittels Pen, Teilnahme an der Diabetikerberatung

	Schlaganfall 
Bobath-Konzept, Wahrnehmungsförderung, Raumgestaltung, Maßnahmen bei Aphasie (motorisch, sensorisch), Umgang mit dem Neglect-Phänomen, Umgang mit dem Pusher-Syndrom, Basale Stimulation

	Herz-Kreislauferkrankungen wie Hypertonie, Herzrhythmusstörungen, Rechts-/Linksherzinsuffizienz, Varizen, Thrombose, Ulcus cruris

	Lungenerkrankungen wie Lungenödem, Bronchitis, Asthma bronchiale, Pneumonie

	Bewegungserkrankungen wie Osteoporose, Rheumatischen Erkrankungen, Oberschenkelhalsfraktur, Arthrose

	Urogenitalerkrankungen wie Zystitis, Niereninsuffizienz, Stress-/ Drang-Inkontinenz, Harnretention

	Hauterkrankungen wie Herpes Zoster, Psoriasis

	Tumorerkrankungen

	Psychiatrische und neurologische Erkrankungen wie Demenz, Parkinson, MS, …

	Weitere Pflegemaßnahmen:

	Durchführen von Kälteanwendungen (z. B. mit Kühlelementen) / Wärmeanwendungen (z. B. mit Wärmflaschen)	
Durchführen von Wickeln (z. B. Wadenwickel) und Auflagen, Durchführung von Einreibungen	
Anwendung Aromapflege
Anwendung der Validation bei dementen Personen
Anwendung der Grundsätze der Milieutherapie	
Anwendung des Realitätsorientierungstrainings	
Durchführung der oralen Stimulation 	

	Pflege Sterbender und Versorgung Verstorbener

	Sterbende begleiten und pflegen, Palliativpflege, Trauerarbeit mit Angehörigen, 
Versorgung Verstorbener

	Kompetenzbereich I (4): In lebensbedrohlichen sowie in Krisen- oder Katastrophensituationen zielgerichtet handeln.

	Erste Hilfe 

	Bereitstellung/Wartung des Notfallkoffers, Mund-zu-Nase-/Mund-zu-Mund-Beatmung, 
Herz-Lungen-Wiederbelebung, Assistenz bei der Defibrillation, 
Umgang mit dem Beatmungsbeutel/-gerät, 
Aufziehen von Notfallinjektionen, 
Druckverband, stabile Seitenlage, Erste Hilfe bei Verbrennungen/Verbrühungen 



	Kompetenzbereich I (5): Menschen aller Altersstufen bei der Lebensgestaltung unterstützen, begleiten und beraten.

	Hauswirtschaftlichen Tätigkeiten

	Umgang mit Wäsche und Bekleidung
Reinigung von Geschirr
Reinigung und Pflege von Küchengeräten
Lagerung von Lebensmitteln	
Hilfe beim Einkauf	
Planung und Durchführen von Tätigkeiten der Raumpflege

	Aufgaben zur Lebenszeitgestaltung

	Erfragen von Vorlieben und Hobbys von Pflegebedürftigen zur Tagesgestaltung,
Teilnahme und Mitwirkung bei Planung/Vorbereitung/Durchführung von Festen und Feiern innerhalb der Einrichtung, Teilnahme an lebenszeitgestaltenden Angeboten der Einrichtung, 
Durchführung von Spielen, 
Mithilfe beim Gestalten von Tisch- oder Raumschmuck	
Durchführen von 10 - Minuten-Aktivierungen 
Durchführen von Gedächtnistraining	
Bildhaftes Gestalten für und mit alten Menschen durchführen	
Aktivieren durch Kommunikation (z. B. Vorlesen, Einsatz von Gedichten)	
Durchführung von seniorengymnastischen Übungen mit Einzelbetreuung oder in der Gruppe (Sitztanz,…), 
Hilfestellung bei der Nutzung von Medienangeboten



	
Kompetenzbereich I (6): Entwicklung und Autonomie in der Lebensspanne fördern.

	Angelegenheiten des Betreuungsrechts

	Vorsorgevollmacht
Patientenverfügung
Rezeptgebührenbefreiung
Verhalten bei meldepflichtigen Erkrankungen
Unterstützung der Wohnraumanpassung/ des barrierefreien Wohnens



	Kompetenzbereich II (1): Kommunikation und Interaktion mit Menschen aller Altersstufen und ihren Bezugspersonen personen- und situationsbezogen gestalten und eine angemessene Information sicherstellen.

	Kommunikation und Gesprächsführung

	Einsatz von verbaler Kommunikation
Nonverbale Kommunikationsmöglichkeiten erkennen und nutzen	
Achtungsvoller Umgang mit Pflegebedürftigen
(Wertschätzung, Empathie, Kongruenz, Achtsamkeit)
Teilnahme an Angehörigengesprächen
Führen von angepassten Alltagsgesprächen
Klientenzentrierte Gesprächsführung nach Rogers

	Kompetenzbereich II (2): Information, Schulung und Beratung bei Menschen aller Altersstufen verantwortlich organisieren, gestalten, steuern und evaluieren.

	Anleiten und Beraten

	Führen von Beratungs- und Anleitungsgesprächen von Angehörigen und Bezugspersonen z.B. zu Körperpflege
Pflegeberatung nach §37 SGB XI durchführen
Anleiten von Pflegenden, die nicht Pflegefachkräfte sind	
Einsatz von Validationstechniken bei der Kommunikation mit dementen Pflegebedürftigen
Anleitung von Pflegebedürftigen mit eingeschränktem Sehvermögen/eingeschränktem Hörvermögen	
Durchführung von Schulungen (im Team, mit anderen Patientengruppen, Mikroschulungen)



	Kompetenzbereich II (3): Ethisch reflektiert handeln

	Anleiten und Beraten

	Religiöse, kulturelle, ethnische und andere Gewohnheiten der zu Pflegenden respektieren
Beachtung der Selbstbestimmung und Autonomie



	Kompetenzbereich III (1): Verantwortung in der Organisation des qualifikations-heterogenen Pflegeteams übernehmen.

	Unterstützung bei der Anleitung Lernender
Unterstützung bei der Einarbeitung neuer Mitarbeiter*innen/Lernender 
Beteiligung an der Organisation pflegerischer Arbeit
Delegation an Personen mit anderem Qualifikationsniveau im Team
Gespräche mit Ärzten, Therapeuten, …
Dienstübergabe



	Kompetenzbereich III (2): Ärztliche Anordnungen im Pflegekontext eigenständig durchführen.

	Hygiene und Unfallschutz

	Kennenlernen und Einhalten des Hygieneplanes und von Unfallverhütungsvorschriften der Einrichtung 
Beachten der persönlichen Hygiene	
Reinigung und Desinfektion von Material und Flächen	
Tragen und Pflegen von Schutzkleidung
Pflegen und Ordnen von Arbeitsmitteln	
Selbständige Durchführung der Händedesinfektion und Handpflege	
Einhalten von Hygienebestimmungen im Küchenbereich, bei der Nahrungszubereitung und Reichen von Nahrung	
Fachgerechter Umgang mit sterilem Material
Anlegen und Ausziehen steriler Handschuhe
Fachgerechte Entsorgung von Injektionsmaterialien
Hygienischer Umgang mit Ausscheidung, Blut, Sputum und Erbrochenem

	Mitwirken bei der medizinischen Diagnostik und Therapie

	Begleitung und Beratung von Pflegebedürftigen bei diagnostischen Untersuchungen

	Wundversorgung und Verbände anlegen

	Kennenlernen und Anwenden von verschiedenen Wundversorgungsmaterialien
Wundreinigungen bei aseptischen und septischen Wunden	
Verbandwechsel bei liegender PEG und suprapubischen Blasenkatheter 	
Wundspülungen	
Anlegen von verschiedenen Verbänden	
Anlegen von Kompressionsverbänden	

	
Vitalzeichenkontrolle

	Temperatur-/ Puls-/ Blutdruckkontrolle und Bewertung der Ergebnisse

	Umgang mit Medikamenten

	Medikamente stellen und verabreichen
Umgang mit BTM
Medikamentengabe über eine Magensonde
Verabreichung von Augentropfen- und Salben nach AO

	Katheterismus

	Legen eines transurethralen Blasenkatheters

	Gewinnung und Untersuchung von

	Urin, Stuhl, Sputum, Erbrochenem 	

	Blutgewinnung

	Entnahme von venösem und kapillarem Blut 
Hilfe bei der Bestimmung der Blutgasanalyse
Bestimmung von BZ-Werten mit dem Blutzuckermessgerät/Sensor 
Wechsel von einem Blutzuckersensor

	Infusionen

	Infusionen vorbereiten, anlegen und überwachen

	Injektionen

	Durchführen von subkutanen, intramuskulären und intravenösen Injektionen 

	Stomaversorgung/Durchführen von rektalen Abführmaßnahmen: 	

	Verabreichung von abführenden Suppositorien, Einlauf und/oder Klistier 
Pflege, Wechsel und Entleerung von Stomaversorgungssystemen

	Atemunterstützende Maßnahmen

	Inhalationen mit Aerosolapparaten und Ultraschallverneblern nach AO
Verabreichung von Sauerstoff nach AO
Umgang und Pflege von Sauerstoffgeräten und -flaschen
Absaugen aus dem Mund-, Nasen-, Rachenraum
Pflege und Wechsel bei Trachealkanülen




	Kompetenzbereich III (3): In interdisziplinären Teams an der Versorgung und Behandlung von Menschen aller Altersstufen mitwirken und Kontinuität an Schnittstellen sichern.

	Kooperation mit anderen Berufen

	Überleitung an andere Pflegebereiche

	Physio-, Ergotherapeut*in, MFA, MTA, MTRA, PTA, Stomatherapeut*in, Ernährungsberater*in
Podologe*in, Hausarzt*ärztin, Notdienst, Konsiliararzt*ärztin, Apotheker*in, Sanitätsfachhandel
Hygienebeauftragte*r, Diätassistent*in, Mitarbeiter*in aus der Küche, Friseur*in, Kosmetiker*in
Sozialarbeiter*in, Seelsorger*in je nach Religion der zu pflegenden Person, Familienangehörige, Freunde
Betreuer*in




	Kompetenzbereich IV (1): Die Qualität der pflegerischen Leistungen und der Versorgung in den verschiedenen Institutionen sicherstellen.

	Teilnahme an qualitätssichernden Maßnahmen

	Kennenlernen des Qualitätsmanagementsystems und -handbuches der Einrichtung
Teilnehmen an Sitzungen des Qualitätszirkels
Teilnahme an Pflegevisiten, Teilnahme an Befragungen von Mitarbeitern und Kunden	
Kennenlernen des Fehler-/Beschwerdemanagements der Einrichtung	
einrichtungsspezifische, rechtliche Grundsätze des SGB kennen und umsetzen (z.B. MD-Begutachtung, …)



	Kompetenzbereich IV (2): Versorgungskontexte und Systemzusammenhänge im Pflegehandeln berücksichtigen und dabei ökonomische und ökologische Prinzipien beachten.

	Ausbildungs- und berufsbezogene Rechte und Pflichten

	Schweigepflicht, Datenschutzbestimmungen
Umgang mit persönlichen Sachen/Wertgegenständen
Abrechnungsformalitäten, -systeme
Dienstplanung (arbeitsrechtliche Kenntnisse)
Ökonomische und Ökologische Grundsätze bei der Arbeit beachten (z.B. Mülltrennung, Strom, Licht, Materialverbrauch, …)



	Kompetenzbereich V (1): Pflegehandeln an aktuellen wissenschaftlichen Erkenntnissen, insbesondere an pflegewissenschaftlichen Forschungsergebnissen, Theorien und Modellen ausrichten.

	Expertenstandards

	Dekubitusprophylaxe in der Pflege (Expertenstandard)
Sturzprophylaxe in der Pflege (Expertenstandard)
Schmerzmanagement in der Pflege
Entlassungsmanagement in der Pflege
Förderung der Harnkontinenz in der Pflege
Pflege von Menschen mit chronischen Wunden
Ernährungsmanagement zur Sicherung und Förderung der oralen Ernährung in der Pflege
Förderung der physiologischen Geburt
Beziehungsgestaltung in der Pflege von Menschen mit Demenz
Erhaltung und Förderung der Hautintegrität in der Pflege
Förderung der Mundgesundheit in der Pflege



	Kompetenzbereich V (2): Verantwortung für die Entwicklung (lebenslanges Lernen) der eigenen 
Persönlichkeit sowie für das berufliche Selbstverständnis übernehmen.

	Ausbildungsbereitschaft

	Informationsrecherche (z. B. Fachliteratur, Internet)
Digitale Kommunikations- /Informationstechnologie nutzen
Zeitmanagement
Anwendung von Lerntechniken
Mitschriften, Protokolle führen und rechtzeitig der Einrichtung vorlegen
Eigenverantwortliche Ausbildungsdokumentation
Teilnahme/Interesse an vertiefenden Fortbildungen
Kontakt zu Mitarbeitervertretung, Berufsverbänden, Ethikkomitee

	Gesund arbeiten

	Rückenbewusstes Arbeiten, eigene Gesundheitsförderung
Arbeitsschutz- und Unfallverhütung
Sicherer Umgang mit Gefahrstoffen
Sicherer Umgang mit medizinisch-technischen Geräten
Balance zwischen Nähe und Distanz, Burn-Out-Prävention
Berufliche Selbstreflexion, Supervision (Unter-/Überforderung)
Eigene Sucht- und Stressprävention
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